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I. Rechts- und
Verwaltungsvorschriften

Studienordnung fiir das Nebenfach Chemie
im Magisterstudium
an der Universitiit Potsdam

Vom 1. Oktober 1998

Der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwissenschafthichen
Fakultit der Universitiit Potsdam hat auf der Grundlage des
§91 Abs. I Nr. 1 des Gesetzes iiber die Hochschulen des
Landes Brandenburg (BbgHG) vom 24. Juni 1991 (GVBI.
§. 156), zuletzt gedindert durch Gesetz vom 22. Mai 1996
(GVBL. 1 5. 173). am 1. Oktober 1998 die folgende Stu-
dienordnung fiir das Magisternebenfach Chemie erlassen:

§1 Grundlagen

Diese Studienordnung regelt auf der Grundlage des
BbgHG, der Studienordnung fiir den Diplomstudiengang
Chemie an der Universitit Potsdam vom 22, Juni 1995, der
Ordnung fiir die Magisterpriifung der Universitiit Potsdam
(Magisterpriifungsordnung - MPO) vom 10. Juni 1993 und
der besonderen Priifungsbestimmungen fiir Chemie im
Nebenfach des Magisterstudiums vom 1. Oktober 1998
Ziele. Inhalte. Aufbau und Gestaltung des Studiums Che-
mie als Nebenfach im Magisterstudium,

&2 Gliederung des Studiums

(1) Chemie als Nebenfach wird auf der Grundlage des § 3
Abs. 3 MPO im Umfang von 40 SWS angeboten.

{3) Im Grundstudium werden grundlegende Kenntnisse
iiber Gegenstand und Methoden der  Anorganischen
Chemie, Organischen Chemie und Physikalischen Chemie
vermittelt. Die Zwischenpriifung nach dem Grundstudium
findet als miindliche Priifung in einem der vorgenannien
Fachgebiete mit einer Dauer von 15 Minuten statt.

(4) Im ersten Teil des Hauptstudiums besteht Wahlmég-
lichkeit zwischen vertiefenden Vorlesungen in einem
Fachgebiet (Anorganische Chemie, Organische Chemie und
Physikalische Chemie) des Grundstudiums oder den
Grundvorlesungen aus einem Wahlpflichtfach. In emem
zweiten Teil des Hauptstudiums erwirbt der Studierende in
Weiterfilhrung des ersten Teiles spezielle Kenntnisse in
einem Vertiefungsfach oder einem Wahlpflichtfach.

§3 Lehrveranstaltungen des Grundstudiums

(1) Die Lehrveranstaltungen des Grundstudiums umfassen
25 SWS. Die Aufteilung in Vorlesungen und Praktika weist

der Studienverlaufsplan aus.
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(2) In Anorganischer Chemie I, Orgamischer Chemie und
Physikalischer Chemie sind die Vorlesungen und Praktika,
in Anorganischer Chemie II nur die Vorlesung, wie sie fiir
naturwissenschaftliche Diplomstudiengéinge angeboten
werden, das Pflichtpensum.

(3) Als Leistungsnachweise gelten die Testatscheine zu den
Vorlesungen im Grundstudium und die Praktikumsscheine,

&4 Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums

(1) Die Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums entspre-
chen einer Auswahl aus den Veranstaltungen des Diplom-
studienganges Chemie.

{2) In einem ersten Teil sind 6 Semesterwochenstunden aus
einem der Vertiefungsficher Anorganische Chemie,
Organische Chemie, Physikalische Chemie oder 6 Seme-
sterwochenstunden aus den Grundvorlesungen eines
Wahlpflichtfaches nachzuweisen.

(3) Als Leistungsnachweise gelten die Testatscheine der
Vorlesungen.

{4) Im weiterfithrenden zweiten Teil sind Nachweise im
gewihlten Vertiefungs-/Wahlpflichtfach tiber insgesamt 9
Semesterwochenstunden zu erbringen. Darin  miissen
minimal vier Semesterwochenstunden Praktika enthalten
s€in.

§5 Ubergangsregelungen und In-Kraft-treten

(1) Diese Studienordnung gilt fiir alle Studierenden, die
nach In-Kraft-treten dieser Ordnung im Magisternebenfach
Chemie an der Universitit Potsdam ihr Studium aufneh-
men.

(2) Die Studienordnung tritt am Tage nach der Verdffenthi-
chung in den Amtlichen Bekanntmachungen der Universitit
Potsdam in Kraft.

Studienverlaufsplan fiir Chemie als Nebenfach im
Magisterstudium

Pllichtstundentafel

Pflichtstundenzahl insgesamt: 40 SWS
Grundstudium: 15 SWS
Hauptstudium: 15 5WS

Empfohlener Verlaufsplan

Grrundstudium SWS Semester

| 2 3. 4
Anorgan. Chemiel 8 4V 4P
Anorgan, Chemie Il 3 v
Organ. Chemie 7 3v4p
Physikal. Chemie 7 4V 3P
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Hauptstudium

1. Teil - 6 SWS

Vorlesungen in einem der Vertiefungsféicher
Anorganische Chemie

Organische Chemie

Physikalische Chemie

oder

Grundvorlesungen in einem der Wahlpflichtfdcher
Analytische Chemie

Theoretische Chemie/Computerchemie
Kolloidchemie/Polymerchemie

Geochemie/Mineralogie

Umweltchemie

2. Teil - 9 SWS

Weiterfilhrung des im Teil 1 gewihlten Vertiefungs-
MWahlpflichtfaches. Im Rahmen der 9 SWS sind mindestens
4 SWS Praktikum nachzuweisen.

Studienordnung fiir das Nebenfach Biologie
im Magisterstudium
an der Universitiit Potsdam

Vom 1. Oktober 1998

Der Fakultétsrat der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen
Fakultiit der Universitiit Potsdam hat auf der Grundlage des
$§ 091 Abs. |1 Nr. | des Gesetzes iiber die Hochschulen des
Landes Brandenburg (BbgHG) vom 24. Juni 1991 (GVBL.
S. 156), zuletzt gedndert durch Gesetz vom 22, Mai 1996
(GVBIL. 1 8. 173), am 1. Oktober 1998 die folgende Stu-
dienordnung fiir das Magisternebenfach Biologie erlassen:

§1 Geltungsbereich

Diese Studienordnung regelt auf der Grundlage des Geset-
zes iiber die Hochschulen des Landes Brandenburg
(BbgGH) vom 24. Juni 1991, der Ordnung fiir die Magi-
sterpriifung der Universitit Potsdam (MPO) vom 10. Juni
1993 und der besonderen Priifungsbestimmungen fiir
Biologie im Nebenfach des Magisterstudiums vom 1.
Oktober 1998 Ziele, Inhalt, Aufbau und Gestaltung des
Studiums Biologie als Nebenfach im Magisterstudium.

§2 Gliederung des Studiums

(1) Biologie als Nebenfach wird auf der Grundlage des § 3
Abs. 3 MPO im Umfang von 36 SWS angeboten.

(2) Die Gliederung des Studiums und die Studiendauer
regelt § 3 MPO.

(3) Das Studium gliedert sich in ein 20-stiindiges Grund-
studium mit Zellbiologie, Botanik, Zoologie, Humanbiolo-
gie, Okologie und Genetik und in ein |6-stiindiges
Hauptstudium.

(4) Studienbegleitend werden durch die Studienfachbe-
raterinnen/Studienfachberater in allen Semestern minde-
stens einmal wichentlich Studienfachberatungen ange-

boten. In ihnen kinnen Probleme des Studiums und Studi-
enablaufs bis hin zu individuellen Studienplinen behandelt
und geliist werden. Im Grundstudium wird ein vorwiegend
theoretischer Uberblick der Biologie gegeben, der den
Studierenden grundlegende Kenntnisse vermittelt und sie
befihigen soll, als Magister einen Beruf mit Beziehung zur
Biologie auszuiiben. Im Hauptstudium wird die Ubersicht
biologischer Teildisziplinen durch die Physiologievorle-
sung erginzt. Weiterhin besteht Wahlméglichkeit zwischen
vertiefenden Studien in einer biochemischen oder einer
okologischen Richtung.

§3 Lehrveranstaltungen des Grundstudinms
Lehrgebiet Vorlesung | Praktikum | Nachweis
Zellbiologie 2 T
Allgem. Botanik 2 2 L
Allgem. Zoologie 2 2 L
Spezielle Botanik |2 T
Spezielle Zoologie |2 T
Humanbiologie 2 T
Okologie 2 T
Genetik 2 T
Gesamt 16 4 ZET 6T

L = benoteter Leistungsschein
T = nicht benoteter Testatschein

§4 Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums
Lehrgebiet Vorlesung | Praktikum | Nachweis
Pflanzenphysiologie | 3 a5
Tierphysiologie 3 T
wahloblig. Lehrver- | 6 4 =i
anstaltungen

Gesamt 12 4 T

Als wahlweise-obligatorische Spezialisierungsrichtungen
werden angeboten

1. Biochemische Richtung

Biochemie 2V 2P
Molekularbiologie 2V

Mikrobiologie 2V 2P
Zellbiologie 2P
Genetik 2P
2. Okologische Richtung

Okologie und Naturschutz 2V 2P
Spezielle Botanik 11 2N 2P
Spezielle Zoologie II 2V 2P
Biochemie N

Jeder Studierende kann eine Richtung auswiihlen; aus den
Vorlesungen miissen 6 SWS und aus dem Praktikumsange-
bot 2 Praktika ausgewihlt werden.

§5 Inkrafttreten

Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Vertffentlichung in
den Amitlichen Bekanntmachungen der Universitédt Potsdam
in Kraft.




Empfohlener Studienverlaufsplan fiir Biologie als

Nebenfach im Magisterstudium

Grundstudium

w
=

Lehrgebiet ) 2.3 |4:Sem.

Zellbiologie
Allgemeine Botanik
Allgemeine Zoologie
Spezielle Botanik (1)
Spezielle Zoologie (I)
Humanbiologie
Okologie (1)

Genetik
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Hauptstudium

Lehrgebiet SWS 6. |7. Sem.

Pflanzenphysiologie 3
Tierphysiologie 3
wahloblig. Lehrveranstal- 10 B 4
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Besondere Priifungsbestimmungen
fiir das Nebenfach Biologie
in Magisterstudiengiingen
an der Universitiit Potsdam

VYom 1. Oktober 1998

Der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen
Fakultiit der Universitiit Potsdam hat auf der Grundlage des
§ 91 Abs. 1 Nr. | des Gesetzes iiber die Hochschulen des
Landes Brandenburg (BbgHG) vom 24. Juni 1991 (GVBL
S. 156), zuletzt gefindert durch Gesetz vom 22. Mai 1996
(GVBL 1 S. 173), am 1. Oktober 1998 die folgenden
Priifungsbestimmungen fiir das Magisternebenfach Biologie

|
erlassen:

§1 Geltungsbereich

Diese Ordnung regelt auf der Grundlage des BbgGH und
der Ordnung fiir die Magisterpriffung der Universitit
Potsdam (MPO) vom 10. Juni 1993 Ziele, Inhalt, Aufbau
und Gestaltung des Studiums Biologie als Nebenfach im
Magisterstudium,

| Bestitigt durch Schreiben des MWFK vom 17, Mirz 1999
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§2 Gliederung des Studiums

Grundstudium 20 SWS
Zellbiologie 2V
Allgemeine Botanik 2V, 2P
Allgemeine Zoologie 2V, 2P
Spezielle Botanik 2V
Spezielle Zoologie 2V
Humanbiologie 2V
Okologie 2V
Genetik 2V
Hauptstudium 16 SWS
Pflanzenphysiologie 3V
Tierphysiologie v
w.-0bl. Lehrveranstaltungen 6V.4P

(Spezialisierungsrichtungen
Biochemie oder Okologie)

83 Priifer

Der Priifungsausschuss Biologie legt die Priiferinnen und
Priifer fiir die Zwischenpriifung und die Magisterpriifung
im Nebenfach fest und veroffentlicht sie in der jahrlichen
Priiferliste.

§4 Zwischenpriifung

Die Zwischenpriifung 1im Nebenfach Biologie wird spiite-
stens vor Beginn des fiinften Semesters als miindliche
Kollegialpriifung abgenommen und umfaBt die Lehrgebiete
Botanik und Zoologie. Die Priifungsdaver betriigt 15
Minuten. Es wird eine Note erteilt.

§5 Yoraussetzung fiir die Zulassung zur Zwi-
schenpriifung Biologie

Leistungsscheine (benotet):
Allgemeine Botanik
Allgemeine Zoologie
Testate (unbenotet):
Zellbiologie

Spezielle Botanik
Spezielle Zoologie
Humanbiologie

Okologie

Genetik

§6 Magisterpriifung

Die Magisterpriifung im Nebenfach Biologie wird spiite
stens im neunten Semester abgelegt und umfasst eine
Klausur (3 Stunden) und eine miindliche Priifung (30
Minuten). In der Klausur werden die Lehrgebiete Pflanzen
physiologie, Tierphysiologie und Humanbiologie gepriift.
Die Studierenden konnen zwischen 2 Klausuren wiihlen,
jede Klausur wird als Aufgabensammlung konzipiert und
enthiilt Fragen zu allen 3 Lehrgebieten. Die Teilnoten derf




3 Lehrgebiete gehen mit gleicher Wichtung in die Klausur-
note ein. Die miindliche Priifung erfolgt in der gewihlten
Spezialisierungsrichtung (Biochemie oder Okologie). Die
Studierenden kénnen einen entsprechenden Priifer auswiih-
len. Der Priifstoff einer Spezialisierungsrichtung wird durch
Schwerpunkte akzentuiert.

§7 Voraussetzungen fiir die Zulassung zur Magis-
terpriifung im Nebenfach Biologie

Voraussetzungen fiir die Zulassung zur Magisterpriifung im
Nebenfach Biologie sind;
- bestandene Zwischenpriifung Biologie
Nachweis der erfolgreichen Teilnahme an den Lehrver-
anstaltungen des Hauptstudiums durch unbenotete Tes-
tatscheine:
« Pflanzenphysiologie
e Tierphysiologie
» Wahlolig. Lehrveranstaltungen in Biochemie oder
Okologie im Umfang von mindestens 10 SWS§,
darunter 6 SWS Vorlesungen und 4 SWS Praktika.

§7 In-Kraft-treten

Diese Priifungsbestimmungen treten am Tag nach ihrer
Verdffentlichung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitiit Potsdam in Kraft.

Studienordnung fiir das Lehramt Biologie
an der Universitiit Potsdam

Vom 2. Juli 1998

Gemill § 91 Abs.1 Nr.l des Brandenburgischen Hoch-
schulgesetzes (BbgHG) vom 24. Juni 1991 (GVBL. 8. 156),
zuletzt geiindert durch Gesetz vom 16. Oktober 1996
(GVBL. I S. 422), hat der Fakultiitsrat der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultiit der Umiversitit Potsdam
am 2. Juli 1998 die folgende Studienordnung erlassen:

Inhaltsiibersicht

§ 1 Studiengiinge

§ 2 Zulassungsvoraussetzung

§ 3 Inhalt und Ziel des Studiums

§ 4 Aufbau des Studiums

§ 5 Studien- und Lehrformen

§ 6 Studieninhalte des Grundstudiums

§ 7 Studieninhalte des Hauptstudiums

§ 8 Leistungsnachweise und Priifungen

§ 9 Nachweis des ordnungsgemiien Studiums
§ 10 Geltungsbereich, In-Kraft-treten

Anlage |
Empfohlene Studienverlaufspliine

§1 Studiengiinge

(1) An der Universitit Potsdam werden fiir das Lehramt

Biologie folgende Studiengiinge angeboten:

1. Lehramt fiir die Sekundarstufe II (Klassen 11-13)

2. Stufeniibergreifendes Lehramt fiir die Sekundarstufe
II/Sekundarstufe [ (Klassen 7-13)

3. Lehramt fiir die Sekundarstufe [ (Klassen 7-10)

4, Stufeniibergreifendes Lehramt fiir die Sekundarstufe
I/Primarstufe (Klassen 1-10)

5. Lehramt fiir die Primarstufe (Klassen 1- 6)

(2) Das Studium schlieBt mit dem Ersten Staatsexamen ab.

§ 2 Zulassungsvoraussetzung

Zulassungsvoraussetzung ist der Nachweis der allgemeinen
Hochschulreife oder eines vergleichbaren Abschlusses.

§ 3 Inhalt und Ziel des Studiums

Im Studium sollen die Studierenden befihigt werden, in den
Klassenstufen des von ihnen gewihlten Lehramtes einen
lebensnahen und wissenschaftlich fundierten Biologieunter-
richt zu gestalten. Dazu erwerben sie biologisches Fachwis-
sen und die fiir das Fach unverzichtbaren experimentellen
Fihigkeiten und Fertigkeiten, um Zusammenhinge zwi-
schen Natur - Biologie - Umwelt - Mensch zu erkennen, zu
werten und in ihrer Unterrichtstitigkeit in der Schule
umzusetzen, sowie die Grundlagen fiir die Wissensver-
mittlung in den einzelnen Schulformen und Schulstufen.

§ 4 Aufbau des Studiums

Das Studium gliedert sich in das Grundstudium (1.-4.
Semester) und in das Hauptstudium (5.-8. bzw. 5.-7. oder
5.-6. Semester). Bei Beachtung der in Anlage 1 genannten
Reihenfolge von Lehrveranstaltungen ergibt sich die
Maiglichkeit fiir ein inhaltlich logisch aufgebautes Studium
und die Einhaltung der Regelstudienzeit. Die Vorlage der
Leistungsnachweise (Testatscheine/Leistungsscheine) und
die erfolgreiche Ablegung der Zwischenpriifung nach dem
Grundstudium sind Voraussetzungen fiir die Zulassung zum
Hauptstudium. Ausnahmen konnen auf Antrag durch den
Priifungsausschuss gewihrt werden. In das Hauptstudium
eingeordnet sind die Ausbildung in der Fachdidaktik und
das Unterrichtspraktikum. Studienbegleitend werden durch
die Studienfachberaterinnen/Studienfachberater in allen
Semestern mindestens einmal wichendlich Studienfachbe-
ratungen angeboten. In thnen kénnen Probleme des Studi-
ums und Studienablaufs bis hin zu individuellen Studien-
pliinen behandelt und geldst werden.

§ 5 Studien- und Lehrformen

- Vorlesungen (V)
dienen der Vermittlung von groBeren Zusammenhingen
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und von systematisiertem theoretischen Wissen. Dabei
werden abgegrenzte Stoffgebiete in iibersichtlicher Form
unter Einbeziehung neuester Forschungsergebnisse darge-
stellt.

- Seminare (5)

dienen der Vertiefung der in den Vorlesungen vermittelten
theoretischen Kenntnisse. Die Studierenden liefern hierzu
Beitrige in Form von Referaten und Diskussionen. Sie
werden obligatorisch oder fakultativ als vorlesungsbeglei-
tende Lehrveranstaltungen angeboten.

- Ubungen ()

sind intensiv betreute Lehrveranstaltungen. In ithnen wird
der Stoff einer Vorlesung vertiefend auf konkrete Beispiele
angewendet, Dabei werden spezielle Fithigkeiten und
Fertigkeiten geschult. Sie konnen auf laborspezifische,
systematische, tkologische und didaktische Inhalte und/
oder Methoden ausgerichtet sein. Sie kinnen zu Blockver-
anstaltungen zusammengefasst werden.

- Prakiika (F)

sind intensiv betreute Lehrveranstaltungen. Sie dienen dem
Erwerb von methodischen Fihigkeiten und Fertigkeiten
und der Erweiterung von Kenntnissen zur Lisung experi-
menteller Aufgaben und zur Veranschaulichung von
Sachverhalten. Sie konnen zu Blockpraktika zusammenge-
fasst werden.

- Gelindepraktika (GP) und Exkursionen (E})

sind fachspezifische Lehrveranstaltungen des Biologiestu-
diums. Sie dienen der Beobachtung von Lebensformen in
ihrer natiirlichen Umwelt, der Entwicklung von Fihigkeiten
zur Artenkenntnis und zur Analyse von Lebensgemein-
schaften biologischer Arten in ihren natiirlichen Lebens-
riiumen und werden sowohl obligatorisch als auch wahlob-
ligatorisch und fakultativ angeboten.

§ 6 Studieninhalte des Grundstudiums
Die obligatorischen Inhalte des Grundstudiums sind:

- Chemie fiir Biologen:

In der Lehrveranstaltung Chemie fiir Biologinnen/Biologen
werden fiir Studierende fiir das Lehramt Biologie, die keine
Ficherkombination mit dem Fach Chemie gewiihlt haben,
Grundkenntnisse der anorganischen, organischen und
physikalischen Chemie vermittelt, die Voraussetzung fiir
das Verstindnis biologischer, insbesondere malekularbio-
logisch-zellbiologischer und physiologischer Prozesse sind.

- Allgemeine Zellbiologie:

In den Lehrveranstaltungen der Allgemeinen Zellbiologie
werden grundlegende Kenntnisse iiber Bau und Funktion
der Zelle und ihrer Substrukturen vermittelt.

- Allgemeine Botanik/Aligemeine Zoologie:

In diesen Einfiihrungsveranstaltungen der Biologie werden
Kenntnisse fiir das Verstindnis der organismischen For-
menmannigfaltigkeit sowie des Baues, der Funktion und der
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Fortpflanzung von Pflanzen und Tieren vermittelt. Die
theoretische Vermittlung der Lehrinhalte ist verbunden mit
der Ubung grundlegender biologischer Arbeitsmethoden
wie Mikroskopie, Anfertigung von Praparaten und mikro-
skopischen Nachweisreaktionen.

- Spezielle Botanik/Spezielle Zoologie:

In den Lehrveranstaltungen der Speziellen Botanik und
Speziellen Zoologie werden Uberblicke iiber das Pflanzen-
und Tierreich auf phylogenetischer Grundlage gegeben. Die
Behandlung wesentlicher systematischer Gruppen erfolgt
anhand charakteristischer Typen, die die Vielfalt und
Mannigfaltigkeit und ihre Entwicklung demonstrieren. In
speziellen Ubungen werden ausgewihlte Vertreter des
Pflanzen- und Tierreichs systematisch eingeordnet und die
Arten determiniert. In den nach dem 2. und 4. Semester
stattfindenden Gelindepraktika werden die systematischen
Kenntnisse iiber einheimische Pflanzen- und Tierarten unter
Beriicksichtigung Gkologischer Aspekte gefestigt und
erweitert. Tages- und Halbtagesexkursionen dienen dem
Kennenlernen der Naturausstatiung ausgewihlter Standorte
der niiheren Umgebung des Studienortes oder der Fiihrung
durch botanische bzw. zoologische Anlagen (Botanische
oder Zoologische Gérten, Museen v.a.).

- Biochemie:

In der Biochemie werden Kenntnisse iiber molekulare
Grundlagen der Energiebereitstellung, der Biosynthese und
der Informationsiibertragung, die als zentrale Prozesse allen
Lebewesen gemeinsam sind, vermittelt.

- Molekularbiologie:

Im Lehrgebiet Molekularbiologie werden Kenntnisse iiber
die Struktur der Gene, ihre Expression und Expressions-
kontrolle sowie iiber die Biosynthese von Proteinen ver-
mittelt. Verfahren der Gentechnik gehtren zum Inhalt der
Vorlesung.

- Pflanzen- und Tierphysiologie:

In den Lehrveranstaltungen der Pflanzenphysiologie
werden grundlegende Kenntnisse der Zell-, Stoffwechsel-,
Entwicklungs- und Bewegungsphysiologie vermittelt, In
der Tierphysiologie stehen neben der Stoffwechsel- vor
allem die Zell-, Sinnes-, Nerven- und Bewegungsphysiolo-
gie im Mittelpunkt der Behandlung. Die Vermittlung
theoretischer Kenntnisse in Vorlesungen wird durch die
physiologischen Praktika erweitert.

- Humanhiologie:

Im Lehrgebiet Humanbiologie werden Kenntnisse iiber den
Bau, die Funktionen und die Leistungen des menschlichen
Korpers und deren Variabilitiit, Giber die phylogenetische
und ontogenetische Entwicklung des Menschen sowie iiber
grundlegende Mensch-Umwelt-Beziehungen vermittelt. Im
Praktikum werden Arbeitsmethoden zur Einschitzung von
Kérperbau und Kérperzusammensetzung sowie von Kor-
per- und Sinnesleistungen angewendet.

- Okologie: y .
Im Lehrgebiet Okologie werden Kenntnisse iiber die
Beziehungen der Organismen zu ihrer Umwelt sowie iiber




die komplexen Wechselwirkungen abiotischer und bioti-
scher Faktoren in fjkosyslemcn vermittelt, einschlieBlich
der wissenschaftlichen Grundlagen des modernen Natur-
schutzes. Dabei werden zuniichst Grundlagen der Popula-
tions- und Synékologie dargestellt und darauf aufbauend
Funktionsweisen von natiirlichen und anthropogen beein-
flussten Okosystemen. In einer weiteren theoretischen
Lehrveranstaltung werden die Ziele eines wissenschaftlich
fundierten Naturschutzes vermittelt. Im okologischen
Gelindepraktikum kommen ausgewihlte okologische
Arbeitsmethoden und -techniken zur Anwendung.

Weitere obligatorische Bestandteile des Grundstudiums
sind die botanischen und zoologischen Geldndepraktika
sowie Halbtages- und Ganztagesexkursionen.

§7 Studieninhalte des Hauptstudiums

Die im Grundstudium nicht abgeschlossenen Lehrgebiete
Spezielle Botanik/Spezielle Zoologie, Okologie, Human-
biologie und Biochemie werden im Hauptstudium fortge-
setzt und abgeschlossen. Obligatorische Inhalte des Haupt-
studiums sind weiterhin:

- Didaktik:

In den Vorlesungen zur Didaktik der Biologie werden
theoretische Grundlagen der didaktisch-methodischen
Gestaltung des Biologieunterrichts praxisnah behandelt.
Im ,.Schulbiologischen Praktikum® erwerben die Studieren-
den Fihigkeiten und Fertigkeiten zur Durchfiihrung von
Beobachtungen und Experimenten im Labor und im Frei-
land sowie Kenntnisse zu ihrem fachdidaktischen Einsatz.
Semesterbegleitende schulpraktische Ubungen dienen der
Umsetzung der erworbenen Kenntnisse durch eigene
Unterrichtstitigkeit und Hospitationen. In einem Obersemi-
nar wird eine Studieneinheit selbstiandig bearbeitet.

- Genetik:

Im Lehrgebiet Genetik werden Kenntnisse iiber Prinzipien
und Mechanismen biologischer Informationsspeicherung
und Informationsverarbeitung sowie iiber die genetischen
Grundlagen der Diversitit der Organismen vermittelt.

- Mikrobiologie:

Im Lehrgebiet werden Kenntnisse aus den Bereichen
Bakteriologie, Mykologie, Algologie und Virologie und
deren Anwendung in der Praxis vermittelt. Im Praktikum
werden grundlegende mikrobiologische Arbeitsmethoden
angewendet,

- Verhaltensbiologie:

In dieser Disziplin werden Informationsverarbeitung und
Verhaltenssteuerung in ihrer Bedeutung fiir das Individuum
und die Population dargestellt.

- Evolutionsbiologie:

In diesem Lehrgebiet werden Kenntnisse iiber die Gesetz-
miBigkeiten der stammesgeschichtlichen Entwicklung
dargestellt. An Beispielen werden Evolutionsablaufe
demonstriert.

Wahlweise-obligatorische Studieninhalte:

Im Hauptstudium kénnen die Studieninhalte des Grundstu-
diums in wahlweise-obligatorischen Lehrveranstaltungen
vertieft werden.

Weitere obligatorische Bestandteile des Hauptstudiums
sind das Okologische Gelindepraktikum und das Unter-
richtspraktikum gemiB der Praktikumsordnung.

§8 Leistungsnachweise und Priifungen
Leistungsnachweise und Priifungen im Grundstudium:

- Testatscheine (T)

Testatscheine sind unbenotete Leistungsnachweise. Sie
dienen dem Nachweise iiber die erfolgreiche Teilnahme an
einer Lehrveranstaltung. Sie miissen zu allen unter § 9 in
der Spalte Leistungsnachweis mit T gekennzeichneten
Lehrveranstaltungen, insbesondere zu allen Ubungen und
Praktika, erworben werden und sind Voraussetzung fiir die
Zulassung zu den Zwischenpriifungen.

- Leistungsscheine (L)

Leistungsscheine sind benotete Leistungsnachweise. Sie
dienen dem Leistungsnachweis in allen unter § 9 in der
Spalte Leistungsnachweis mit L gekennzeichneten Lehrver-
anstaltungen und sind wie die Testatscheine Voraussetzung
fiir die Zulassung zu den Zwischenpriifungen.

- Zwischenpriifung (ZF)

Die Zwischenpriifung wird nach erbrachtem Leistungs-
nachweis entsprechend § 9 zu folgenden Lehrbereichen des
Grundstudiums als miindliche Priifungen durchgefiihrt:
Allgemeine und Spezielle Botanik

Allgemeine und Spezielle Zoologie

Pflanzenphysiologie

Tierphysiologie

Leistungsnachweise im Hauptstudium:

Unbenotete Testatscheine oder benotete Leistungsscheine
miissen entsprechend der unter § 9 in der Spalte Leistungs-
nachweis gegebenen Kennzeichnung zu allen Lehrveran-
staltungen als Nachweis fiir ein ordnungsgeméiBes Studium
erworben werden,

- Erste Staatspriifung:

Voraussetzung fiir die Anmeldung zur 1. Staatspriifung fiir
Lehriimter an Schulen gemdB der Landespriiffungsordnung
(LPO) ist der Nachweis iiber ein ordnungsgemifies Studium
entsprechend der vorliegenden Studienordnung.

§9 Nachweis des ordnungsgemiifien Studiums

Sekundarstufe 11, Erstfach und Sekundarstufe II/I,
Erstfach

Semesterwochenstunden: 80

Grundstudium

Semesterwochenstunden: 40

{L=Leistungsnachweis, T=Testat)
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Lehrgebiet SWs ¥V UP LN
Chemie f. Biologen 2% 2 T
Allgem. Zellbiologie 2 2 T
Alleem Botanik } 2 2 L
Allgem. Zoologie 4 2 2 J
Spezielle Botanik 3 2 1 T
Spezielle Zoologie 3 2 1 I
Biochemie 2 2 T
Molekularbiologie 2 2 1
Pflanzenphysiologie 6 3 3 L
Tierphysiologie 6 3 N o
Humanbiologie 4 4 |
Grundlagen der 2 2 d
Okologie

gesamt 40 28 2 10

auller fiir Lehramtskanidatinnen/Lehramtskandidaten der
Fiacherkombination Biologie/Chemie

Zum obligatorischen Studieninhalt des Grundstudiums
gehoren weiterhin:
Gelandepraktika.
im Allgemeinen in der vorlesungsfreien Zeit nach dem 55
mit Anfertigung eines Herbars (80 Arten) im Botanischen

Geliandepraktikum

Friihestens nach dem 2. Semester:
Botanisches Gelindepraktikum I I Woche
Zoologisches Gelindepraktikum1 | Woche
Friihestens nach dem 4. Semester:
Botanisches Geldandepraktikum II 1 Woche

Zoologisches Geliindepraktikum I | Woche

Halbtages- und Tagesexkursionen  insges. 10 im Grund-
und Hauptstudium

Sekundarstufe II, Erstfach und Sekundarstufe II/1,
Erstfach

Semesterwochenstunden: 80

Hauptstudium

Semesterwochenstunden: 40 (L=Leistungsschein, T=Testat)

Lehrgebiet SWSs ¥ SUP LN
Didaktik d. Biologie 8 2 2202 1
Biochemie 2 2
Spezielle Botanik 2 2 L
Spezielle Zoologie 2 2 I
Humanbiologie 3 3. T
Okosystemlehre 2 2 r
Okol. Naturschutz 2 2 T
Genetik 3 3 T
Evolutionsbiologie 2 2 T
Mikrobiologie R 2 2l
Verhaltensbiologie 2 2 T
obl. Lehrveranst. 32 19 4 9
wahlobl. Lehrveranst. *** 8§ 2 6
gesamt 40 21 4 15
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* Angebot der wahlweise-obligatorischen Vorlesungen des
Hauptstudiums:

Spezialvorlesungen werden aus allen Bereichen der Biolo-
gie in wechselnder Reihenfolge angeboten. Es sind jeweils
die aktuellen Aushinge zu beachten. Aus den angebotenen
Vorlesungen miissen mindestens 2 SWS ausgewihlt
werden. Bei der Entscheidung fiir nur 2 SWS wahlweise-
obligatorische Vorlesung miissen insgesamt 6 SWS wahl-
weise-obligatorisches Praktikum besucht werden.

**  Angebot der wahlweise-obligatorischen Praktika des
Hauptstudiums, jeweils 2 SWS:

- Biochemisches Praktikum

- Mikrobiologisches Praktikum

jeweils | Woche halbtags:

- Verhaltensbiologisches Praktikum

- Genetisches Praktikum

Aus den angebotenen Praktika miissen mindestens 4 SW§
ausgewiihlt werden. Die verbleibenden 4 SWS an wahlwei-
se-obligatorischen Lehrveranstaltungen kbnnen aus dem
wahlweise-obligatorischen Angebot an Vorlesungen und
Praktika ausgewiihlt werden,

Zum obligatorischen Studieninhalt des Hauptstudiums
gehoren weiterhin:

- Okologisches Gelandepraktikum

| Woche friihestens nach dem 6. Semester

- Unterrichtspraktikum

4 Wochen nach erfolgreichem Abschluss der Didaktikaus-
bildung

Sekundarstufe I, Erstfach, Sekundarstufe II und I/11,
Zweitfach, Primarstufe/Sekundarstufe I, Erstfach und
Zweitfach, Primarstufe, Schwerpunktfach
Semesterwochenstunden: 60/50

Grundstudium

Semesterwochenstunden: 32

Lehrgebiet SsWs v U P LN
Chemie f. Biologen  2* 2 T
Allgem, Zellbiologie 2 2 T
Allgem Botanik 4 2 2 |
Allgem. Zoologie 4 2 2 I
Spezielle Botanik 3 2 1 I
Spezielle Zoologie 3 2 1 T
Biochemie 2 2 F
Molekularbiologie 2 2 |
Pflanzenphysiologie 3 3 L
Tierphysiologie ] 3 2
Humanbiologie 4 4 L
gesamt 32, 26 2 4

aufer fiir Lehramtskandidatinnen/Lehramtskandidaten der
Ficherkombination Biologie/Chemie

Zum obligatorischen Studieninhalt des Grundstudiums
gehiren weiterhin:




Gelédndepraktika:
im Allgemeinen in der vorlesungsfreien Zeit nach dem SS
mit Anfertigung eines Herbars (60 Arten) im Botanischen
Geldndepraktikum

Friithestens nach dem 2. Semester:
Botanisches Gelindepraktikum I
Zoologisches Geldndepraktikum I

1 Woche
1 Woche
Halbiages- und Tagesexkursionen insgesamt 8 im
Grund- und Haupt-
studium

Sekundarstufe I, Erstfach, Sekundarstufe 11 und I/11,
Zweitfach

Semesterwochenstunden: 60

Hauptstudium

Semesterwochenstunden: 28

Lehrgebiet SWS V U P LN
Didaktik d. Biologie 6 Pt et 1.
Spezielle Botanik 2 2 L
Spezielle Zoologie 2 2 L
Humanbiologie 2 2 [
Grundlagen der Okologie 2 2 T
Okosystemlehre 2 2 T
Verhaltensbiologie 2 2 T
Genetik 3 3 T
Evolutionsbiologie 2 2 I
Mikrobiologie 2 2 ik
obl, Lehrveranst. 25 19 2 4
wahlobl. Lehrveranst.** 3 3
resamt 28 19 2 7

** Angebot an wahlweise-obligatorischen Prakiika des
Hauptstudiums

Jeweils 2 SWS:

- Biochemisches Praktikum

- Mikrobiologisches Praktikum

feweils | Woche halbtags:

- Verhaltensbiologisches Praktikum

- Genetisches Praktikum

Aus dem Angebot miissen Praktika im Umfang von minde-
stens 3 SWS ausgewiihlt werden,

Zum obligatorischen Studieninhalt des Hauptstudiums
gehiiren weiterhin:

- Okologisches Gelindepraktikum

| Woche friihestens nach dem 6. Semester

- Unterrichtspraktikum

4 Wochen nach erfolgreichem Abschluss der Didaktikaus-
bildung

Sekundarstufe I, als Zweitfach und stufeniibergreifen-
des Lehramt Sekundarstufe I /Primarstufe, als Zweit-
fach Primarstufe, als Schwerpunktfach
Semesterwochenstunden: 50

Hauptstudium

Semesterwochenstunden: 18

Lehrgebiet SWS VvV U P LN
Didaktik d. Biologie 5 R | L
Spezielle Botanik 2 2 1%
Spezielle Zoologie 2 2 E:
Humanbiologie 1 1 T
Grundlagen der Okologie 2 2 T
Verhaltensbiologie 2 2 T
Evolutionsbiologie 2 2 T
Mikrobiologie 2 2 T
pesamt 18 142 2

Zum obligatorischen Studieninhalt des Hauptstudiums
gehoren weiterhin:

- Okologisches Gelidndepraktikum

| Woche frithestens nach dem 6. Semester

- Unterrichtspraktikum

4 Wochen nach erfolgreichem Abschluss der Didaktikaus-
bildung

§ 10 Geltungsbereich, In-Kraft-treten

(1) Diese Studienordnung gilt fiir alle Studierenden, die
nach In-Kraft-treten dieser Ordnung in einem Lehramtsstu-
diengang Biologie an der Universitit Potsdam immatriku-
liert werden.,

(2) Diese Studienordnung tritt am Tage nach der Verdf-
fentlichung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitit Potsdam in Kraft.




Anlage 1
Empfohlene Studienverlaufspliine

Sekundarstufe 11, Ersifach und Sekundarstufe II/1,
Erstfach

Semesterwochenstunden: 80

Grundstudium

Sekundarstufe I, Erstfach, Sekundarstufe Il und /11,
Zweitfach, Primarstufe/Sekundarstufe I, Erstfach ond
Zweitfach, Primarstufe, Schwerpunkifach
Semesterwochenstunden: 60/50

Grundstudium

Semesterwochenstunden; 32

Semesterwochenstunden: 40 Lehrgebiet
Semester | 1 2 3 |4

Lehrgebietsemwr L 2, 3, |4 Chemie f. Biologen [2V

Chemie f. Biologen |2V Allgem. Zellbiologie |2 V

Allgem. Zellbiologie (2 V Allgem Botanik 2V+2 P

Allgem. Botanik 2V+2 P Allgem. Zoologie PR, 2P

Allgem. Zoologse A 2E Spezielle Botanik 2V+1 U
Spezielle Botanik 2V+1 U ) . a

shéalefe: Zoologie 2 V41U Spezielle Zoologie 2N+1 U
Biochemie 2V Biochemie 2V
Molekularbiologie 2V Molekularbiologie 2V
Pflanzenphysiologie 3IVI3P Pflanzenphysiologie v
Tierphysiologie IMI3P Tierphysiologie v
Humanbiologie 2VAZYV Humanbiologie 2v|2V
i et i ok gesamt 10 10 10 |2
gesamt 10 10 12 |8

auBer fiir Lehramtskandidatinnen/Lehramtskandidaten der
Ficherkombination Biologie/Chemie

auBer fiir Lehramtskanidatinnen/Lehramtskandidaten der
Fiicherkombination Biologie/Chemie

Sekundarstufe I, Erstfach, Sekundarstufe Il und I/I1,

Sekundarstufe II, Erstfach und Sekundarstofe 1T,  Zveitfach

! Semesterwochenstunden: 60

Erstfach i

. Hauptstudium
Semesterwochenstunden: 80 _
Semesterwochenstunden: 28
Hauptstudium
Semesterwochenstunden: 40
Lehrgebiet
L ehreehiit Semester | 5. 6. |7
ehrgebie -
Semester 5. 16. (7. |8. Didakiik d. Biologie 2v _[2Pf2U
idaktik d. Bi g ZYI|2P |28 |2 :

Didaktik d. Biologie 8] Speziclle Botanik 2y
Biochemie 2P _ ; ’

Spezielle Botanik 2V Spezielle Zoologie 2

Spezielle Zoologie 2V Humanbiologie 2P
Humanbiologie ip Grundlagen der Okologie 2V
Okosystemlehre 2V Okosystemlehre 2V
Okol. Naturschutz 2V Verhaltensbiologie 2V

ienetik v

Lene l_ : Genetik 3V
Evolutionshiologie 2V . . _ ;

Mikrobiologie aviap Evolutionsbiologie 2V
Verhaltensbiologie 2V Mikrobiologie 2V
obl. Lehrveranst. 11 (11 |6 (4 obl. Lehrveranst. 10 13 |2
wahlobl. Lehrveranst. *'** 2 |6 wahlobl. Lehrveranst. ** 3
gesamt 11 |11 |8 10 v 10 13

**% wahlweise-obligatorische Lehrveranstaltungen s, § 9
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** wahlweise-obligatorische Praktika s, § 9




Sekundarstufe I, Zweitfach, Primarstufe/Sekundarstufe
1, Zweitfach, Primarstufe, Schwerpunktfach
Semesterwochenstunden: 50

Hauptstudium

Semesterwochenstunden: 18

Lehrgebiet

Semester | 5. 6.
Didaktik d. Biologie 2V |2P+1U
| Spezielle Botanik 2V
| Spezielle Zoologie 2V
Humanbiologie 1 P

’;undlugen der Okologie |2V

Verhaltensbiologie 2N
Evolutionsbiologie 2V
Mikrobiologie 2V
gesamt 9 9

Besondere Priifungsbestimmungen fiir das
Lehramt Biologie
an der Universitiit Potsdam

Vom 2. Juli 1998

Gemidb § 91 Abs.l Nr.1 des Brandenburgischen Hoch-
schulgesetzes (BbgHG) vom 24, Jumi 1991 (GVBI. 8. 156),
zuletzt geiindert durch Gesetz vom 16. Oktober 1996
(GVBI. 1 S. 422), hat der Fakultitsrat der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultit der Universitit Potsdam
am 2. Juli 1998 die folgenden Priifungsbestimmungen
erlassen: '

§1 Umfang und Inhalt

(1) Die Zwischenpriifungsordnung fiir die Lehramtsstudi-
enginge zum Fach Biologie umfasst die folgenden Fach-
priifungen:

1. Allgemeine und Spezielle Botanik

2. Allgemeine und Spezielle Zoologie

3. Pflanzenphysiologie

4. Tierphysiologie

(2) Inhalte der Fachpriifungen sind die nach Maligabe der
Studienordnung zugeordneten Inhalte der Lehrveranstal-
tungen. Sie werden durch Schwerpunktsetzung durch die
entsprechenden Priiferinnen und Priifer spezifiziert.

§ 2 Durchfithrung der Priifung

(1) Die Fachpriifungen zur Zwischenpriifung kénnen nach
dem Nachweis der Zulassungsvoraussetzungen im Prii-
fungszeitraum des 4. Semesters abgelegt werden. Sie
kénnen auch studienbegleitend abgelegt werden.

(2) Die Fachpriifungen werden als miindliche Einzelprii-
fungen durchgefithrt. Die Prifungsdauver betrigt in der
Regel 20 Minuten und darf 30 Minuten nicht iiberschreiten.

(3) Die Liste der Priiferinnen und Priifer wird vom
Priifungsausschuss spitestens 10 Tage vor Beginn des
Priifungszeitraumes verdffentlicht.

(4) In der Regel muss der erforderliche Abschluss der
Zwischenpriifung bis zum Beginn des Hauptstudiums
nachgewiesen werden. Auf Antrag an den Priifungsaus-
schuss und nach Einzelfallpriifung kann das Hauptstudium
auch ohne vollstindigen Nachweis der Zwischenpriifung
begonnen werden. Hierzu bedarf es der Genehmigung
durch den Priifungsausschuss.

| Bestiitigt durch Schreiben des MWFK vom 17. Mirz 1999
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§ 3 Zulassungsvoraussetzungen

(1) Als Voraussetzung fiir die Zulassung zur Zwischen-
priifung werden folgende Anforderungen gestellt:
- MNachweis eines ordnungsgemilBien Studiums laut
Studienordnung gemab § 9
Allgemeine Botanik
Allgemeine Zoologie
Spezielle Botanik
Spezielle Zoologie
Chemie fiir Biologen
Biochemie
Molekularbiologie
Allgemeine Zellbiologie
Pflanzenphysiologie
Tierphysiologie
Humanbiologie
Grundlagen der Okologie *

(2) Es sind jeweils nur die zu der beabsichtigten Fachprii-
fung gehdrenden Unterlagen einzureichen.

(3) Die Priifungszulassung fiir die Fachpriifung wird bei
der/beim Vorsitzenden des Priifungsausschusses Biologie
eingeholt und dient der Anmeldung zur Zwischenpriifung
beim Priifungsamt der Universitit. Dieses spricht die
endgiiltige Zulassung zur Priifung aus.

(4) Uber eine Anmeldung zu den Fachpriifungen der
Zwischenpriifung entscheidet die/der Kandidat/in.

§4 Bewertung

(1) Die Priifungsleistungen werden von der/vom jeweili-
gen Priiferin/Priifer mit einer Note bewertet.

(2) Die Zwischenpriifung ist bestanden, wenn das Priidikat
jeder Fachnote mindestens ,ausreichend"” lautet.

{3) Fiir die Bildung der Gesamtnote der Zwischenpriifung
werden die Noten der einzelnen Prifungsfacher gleich
gewertet.

§ 5 Ubergangsregelung, In-Kraft-treten

(1) Diese Priifungsordnung gilt fiir alle Studierenden, die
nach In-Kraft-treten dieser Ordnung in einem Lehramtsstu-
diengang Biologie an der Universitat Potsdam immatriku-
liert werden. Die Studierenden, die ihr Studium bereits vor
Inkrafitreten dieser Ordnung begonnen haben, kénnen
wiihlen, ob sie ihr Studium nach der bisherigen vorliufigen
Priifungsordnung oder gemif dieser Ordnung beenden
wollen,

(2) Diese Priifungsordnung tritt am Tage nach der Verdf-
fentlichung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitit Potsdam in Kraft.

2 nur fiir Studiengiinge Sekundarstufe 1 und Sekundarstufe VT mit
Biologie als Erstfach
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Ordnung fiir das Pflichtpraktikum
(berufspraktische Ausbildung)
im Diplomstudiengang
Verwaltungswissenschaft
an der Universitit Potsdam

Vom 14. Januar 1999

Gemill § 84 Abs.] Nr.5 des Brandenburgischen Hoch-
schulgesetzes (BbgHG) vom 24. Juni 1991 (GVBIL. S. 156),
zuletzt gefindert durch Gesetz vom 16. Oktober 1996
(GVBI. 1 8. 422), hat der Senat der Universitiit Potsdam am
14. Januar 1999 die folgende Ordnung erlassen:

§1 Ziel und Inhalt des Arbeitsaufenthalts

(1) Der Arbeitsaufenthalt soll den Studierenden Einblicke
in mogliche Berufs- und Titigkeitsfelder ertiffnen und sie
mit den Anforderungen und Problemzusammenhiingen der
Praxis bekannt machen. Der Arbeitsaufenthalt dient auch
der Einiibung, Uberpriifung und Erginzung der bisherigen
an der Universitit vermittelten Kenntnisse und Fahigkeiten.

(2) Die berufspraktische Ausbildung soll die vermittelten

Studieninhalte vertiefen. Dazu geh&ren insbesondere:

- Aufbau, Aufgaben und Funktionsweise von poli-
tisch-administrativen Institutionen in Deutschland
und/oder im internationalen Kontext;

Zusammenspiel von Politik und Verwaltung im Bundes-
staat, auf kommunaler und/oder internationaler Ebene;
Institutionelle Arrangements, Funktionsweisen, Proble-
me und Leistungen staatlicher Steuverung und gesell-
schaftlicher Selbstregelung in ausgewiihlten Politikbe-
reichen;

Bedeutung des Gffentlichen Rechts im éffentlichen und
privaten Sektor;

Bedeutung volkswirtschaftlicher Rahmenbedingungen;
Anwendung betriebswirtschaftlicher Konzepte und
Instrumente (Kostenrechnung, Buchfiihrung, Personal-
management, Marketing etc.)

Der Arbeitsaufenthalt dbt damit eine wichtige Orientie-

rungsfunktion fiir eine realitiitsgerechte Ausrichtung des

verbleibenden Hauptstudiums sowie die spitere Berufswahl
aus,

(3) Die Tatigkeit wihrend des Arbeitsaufenthalts soll iiber
das bloBe Kennenlernen und die passive Beobachtung von
Arbeitsbereichen hinausgehen. Es kommt darauf an, dass
den Praktikanten/innen nach einer entsprechenden Einar-
beitungszeit konkrete Aufgaben iibertragen werden, damit
sie sich mit den tatsiichlichen Arbeitsweisen und -abliufen
der jeweiligen Praktikumsgeber vertraut machen kénnen.

(4) Anzustreben ist, die Praktikanten/innen nach einer
Einfithrung in die Arbeit fachlich und persénlich so in das
Organisationsgefiige und die Arbeitsstruktur zu integrieren,
dass sie im Rahmen ihres Arbeitszusammenhangs teilweise
selbstiindige und eigenverantwortliche Titigkeiten iiber-
nehmen kénnen. Es sollte versucht werden, in der jeweili-
gen Institution eine Betreuerperson zu gewinnen.




§2 Dauer und Teilbarkeit des Arbeitsaufenthalts;
Eingliederung in das Studium

(1) Der Arbeitsaufenthalt dauert acht Monate (32 Wochen).
Ein lingeres Praktikum ist miglich.

(2) Falls vom Praktikumsbetrieb wihrend des Arbeitsauf-
enthalts zusétzlich Urlaub gewdhrt wird, verldngert sich die
Dauer des Pflichtpraktikums um die Urlaubszeit. Gleiches
gilt fiir Teilarbeitszeit und Fehlzeiten aus anderen Griinden,

(3) Der Arbeitsaufenthalt soll in der Regel zusammenhiin-
gend, entsprechend der Studienordnung abgeleistet werden,
In begriindeten Ausnahmefillen ist eine Aufteilung in
inhaltlich sinnvolle Abschnitte moglich.

(4) Die Zeit einer anderen gleichwertigen praktischen
Titigkeit, beispielsweise einer fritheren Berufsausbildung
oder -titigkeit, kann als Praktikum anerkannt werden.

§3 Anforderungen an den Praktikumsgeber

(1) Der Arbeitsaufenthalt kann in einem breiten Spektrum
erfolgen. Als Praktikumsgeber kommen sowohl Institutio-
nen der dffentlichen Verwaltung als auch Parteien, Vereine,
Verbinden und sonstige nationale und internationale
Organisationen in Frage, Arbeitsaufenthalte konnen auch in
Unternehmen -der privaten Wirtschaft und offentlichen
Betrieben absolviert werden.

(2) Entscheidendes Kriterium fiir die Auswahl ist, ob ein
Praktikumsgeber nach Art und Umfang seiner Tatigkeit und
der Qualifikation seines Personals in der Lage ist, eine
Praktikantenausbildung zu vermitteln, die den Zielen und
Inhalten gemiiB § | dieser Ordnung gerecht wird.

(3) Praktikumsgeber im In- und im Ausland sind gleichge-
stellt.

84  Nachweis und Anerkennung des Praktikums

(1) Uber ihre Tiitigkeit, Erfahrungen und Probleme wiih-
rend des Arbeitsaufenthalts fertigen die Studierenden einen
Praktikumsbericht an. Die Berichte dienen der Orientierung
fiir die weitere Arbeit in den Speziahsierungsschwerpunk-

ten und zur Information der/des Praktikumsbeauftragten,
um die Erfahrungen fiir Studierende und fiir die Kon-
taktarbeit mit Praktikumsgebern nutzbar zu machen.

2) Die/der Praktikumsbeauftragte bescheinigt die Teil-
nahme an einem Arbeitsaufenthalt nach Priifung der
folgenden Nachweise:

- Titgkeitsbescheinigung des Praktikumsgebers mit
Angaben tiber Dauer, Arbeitszeil und Titigkeitsmerk-
male;
in Inhalt und Form sachgerechter Praktikumsbericht
des/der Studierenden.

(3) Der Praktikumsbericht sollte enthalten:
- Name, Matrikel-Nr., Studienrichtung, Semester z.Z. des
Arbeitsaufenthalts und Anschrift der/des Praktikan-

tin/Praktikanten;
Betreuerin/Betreuer bzw. Ansprechpartnerin/Ansprech-
partner, Anschrift und Titigkeitsfeld des Praktikumsge-
bers;
Zeitpunkt, Daver und zeitlicher Umfang (Voll- oder
Teilarbeitszeit) des Praktikums; Urlaubs- bzw, Fehltage;
Titigkeitsbereiche und Aufpaben wihrend des Prakti-
kums; konnten dabei Kenntnisse des bisherigen Studiums
angewendet werden?;
Waren die Tatigkeit und Erfahrungen fiir das weitere
Studium und/oder fiir Berufsiiberlegungen niitzlich?
Betreuung, Zusammenarbeit und Atmosphire withrend
des Praktikums;
Weg zur Praktikumsstelle (z.B. Ausschreibung, Vermitt-
lung, Eigeninitiative);
Bewertung des Praktikums; ist der Praktikumsplatz
weilterzuempfehlen?

- Regelung der Unterbringung bei auswiirtigen Praktika.

(4) Wurde der Arbeitsaufenthalt gesplittet, sind entspre-
chende Teilberichte zu verfassen. In jedem Fall werden der
Praktikumsbericht/die  Praktikumsberichte eingereichtf
nachdem die erforderliche Gesamitzeit des Arbeitsaufent-
halts absolviert wurde. Erst dann wird der Praktikums-
schein ausgestellt,

(5) Der Praktikumsschein ist von den Studierenden be: der
Meldung zur Diplompriifung vorzulegen.

§5 Versicherungsschutz

Jeder Studierende ist fiir seinen Versicherungsschutz selbst
verantwortlich. Bestehende Versicherungsverhiltnisse sind
durch den Arbeitsaufenthalt nicht beriihrt. Die Universitit
hattet nicht fiir Schiiden, die der/die Praktikant/in wihrend
der Praktikantentatigkeit erleidet, oder fir Schiden, die
der/die Praktikant/in verursacht.

§6  Verfahrensfragen, Praktikumsbeauftragte

(1) Entscheidungen nach dieser Praktikumsordnung trifft
die/der Praktikumsbeaufiragte, im Zweifelsfalle die/der
Vorsitzende des Priifungsausschusses Sozialwissenschaften.

{2) Fiir die Anerkennung von (Teil-)Praktika bzw. gleich-
wertigen praktischen Titigkeiten wie einer friiheren Be-
rufsausbildung oder -titigkeit sind entsprechende Nachwei-
se vorzulegen.

(3) Die Beschaffung einer Praktikumsstelle obliegt den
Studierenden. Bei der allgemeinen Vorbereitung des
Praktikums, der Auswahl von geeigneten Praktikumsgebern
und der Vermittlung von Praktikumsplitzen gibt die/der
Beauftragte der Fakultdt den Studierenden Beratung und
Hilfestellung.

§7  Inkrafttreten
Diese Praktikumsordnung tritt am Tag nach ihrer Verif-

fentlichung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitiit Potsdam in Kraft.




Studienordnung fiir das
Magisternebenfach Musik
an der Universitiit Potsdam

Vom 13. Juli 1995

Gemib § 91 Abs. 1 Nr. 1 des Brandenburgischen Hoch-
schulgesetzes vom 24. Juni 1991 (GVBI. S. 156) und der
Magisterpriifungsordnung der Universitiit Potsdam (MPO)
vom 10. Juni 1993 hat der Fakultéitsrat der Philosophischen
Fakultiit I der Universitit Potsdam am 31. August 1995 die
folgende Studienordnung erlassen. Der Senat der Uni-
versitit Potsdam hat dieser Ordnung am 16. November
1995 zugestimmit.
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I. Allgemeine Bestimmungen
§ 1 Grundlagen

(1) Diese Studienordnung regelt auf der Grundlage des
Brandenburgischen Hochschulgesetzes vom 24, Juni 1991,
der Magisterpriifungsordnung der Universitit Potsdam vom
10. Juni 1993 und der fachspezifischen Priifungsbe-
stimmungen des Instituts fir Musik und Musikpiddagogik
der Universitit vom 13. Juli 1995 Ziel, Inhalt und Aufbau
des Magisterstudiengangs Musik als Nebenfach,

(2) Im Rahmen des Magisterstudiengangs, Nebenfach
Musik, ist Musik eines von zwei Nebenfiichern. Das
Hauptfach wird an einem historischen, sozialwissen-
schafilichen oder philologischen Institut studiert. Die Fa-
cherkombination kann anhand der in der Magisterpriifungs-
ordnung der Universitidt Potsdam ausgewiesenen Fiicher-
kombination gewihlt werden.

§ 2 Zulassungsvoraussetzungen

Das Nebenfach Musik erfordert auBer dem Zeugnis iiber
die Hochschulreife (Abitur oder eine als gleichwertig
anerkannte Vorbildung) einen Nachweis iiber eine bestan-
dene Eignungspriifung im Fach Musiktheorie. Inhalte der
Eignungspriifung sind die Teildisziplinen Gehorbildung,
musiktheoretische Grundausbildung und Musikanalyse
(Erfassen von Zusammenhingen im Notentext). Die Anfor-
derungen fiir die Eignungspriifung sind im Institut fiir
Musik und Musikpédagogik erhiltlich,

§3 Studienbeginn

Das Magisterstudium kann jeweils zu Beginn des Winter-
oder Sommersemesters aufgenommen werden.

§ 4 Studienzeit und Umfang des Studiums

(1) Die Regelstudienzeit ist durch die Magister-
prifungsordnung geregelt. Sie betriigt neun Semester
einschlieBlich eines Priiffungssemesters.

(2) Es ergibt sich fiir das Nebenfach Musik folgender
Umfang in Semesterwochenstunden (SWS):
160 SWS

80 SWS

40 SWS

40 SWS

Gesamtstundenzahl
Hauptfach
Nebenfach Musik
weiteres Nebenfach

Teilgebiet SWS SWS
im Grundstudium _ im Hauptstudium
Musiktheorne 9 10
Musikwissenschaft 9 12
18 22

§ 5 Lehrveranstaltungsformen

Die iiberwiegenden Vermittlungsformen sind Vorlesungen
(V), Proseminare (PS), Ubungen (U), Grundkurse (GK),
Fachkurse (FK), Hauptseminare (HS), Spezialseminare
(55) und Kolloquia (K). Sie sind als Pflicht-, Wahlpflicht-
oder Wahlveranstaltungen (Pf, Wpf, W) zu belegen. Die
Lehrveranstaltungsformen, ihre Spezifik und ihre Verbind-
lichkeit werden im Kommentierten Vorlesungsverzeichnis
des Instituts fiir Musik und Musikpédagogik, das zu Beginn
jedes Semesters erscheint, ausgewiesen.

§6 Studienberatung

Neben der Zentralen Studienberatung der Universitit
Potsdam sind die Studienfachberatungen und Sprechzeiten
am Institut fiir Musik und Musikpadagogik zu nutzen, Zu
Beginn des Studiums, nach Wechsel der Ausbildungsstitte
und bei Wechsel des Faches oder Studienganges ist die Stu-
dienberatung obligatorisch.




I1. Aufbau des Studiums

§ 7 Grund- und Hauptstudium

(1) Das Grundstudium umfafit 4 Semester und schliefit mit
eimner Zwischenpriifung in den Teilgebieten Musiktheorie
und Musikgeschichte ab, deren Bestehen Voraussetzung fiir
die Zulassung zum Hauptstudium ist.

(2) Das Hauptstudium umfalit 4 Semester. denen sich e
Priiffungssemester anschlieBt. Bestandteile der Magister
priifung im Nebenfach Musik sind eine Klausur in Musik-
theorie und eine miindliche Priifung in Musikwissenschaft.
Einzelheiten iiber die Voraussetzungen zur Zwischen
priifung und zur Magisterpriifung sind in den Fachspezifi-
schen Priifungsbestimmungen des Instituts fiir Musik und
Musikpidagogik geregelt.

§ 8 Gliederung des Studiums
(1) Grundstudium
Bereich Musiktheorie

Teilgebiete SWS
Gehorbildung (U) 2SWE Pt
Musiktheoretische
Grundausbildung (07
Analyse/Formenlehre ()
Instrumentenkunde (V)

4 SWS Pt
2 SWS Pf
| SWS Pf

Den Studenten des Magisterstudiengangs stehen dariiber
hinaus alle Lehrangebote des Instituts fiir Musik und Mu-
sikpiidagogik offen, sofern sie kein zusiitzliches Lehrdepu-
tat erfordern.

Bereich Musikwissenschaft

Teilgehiete SWSs
Geschichte der Musik von der
franko-tlimischen Chorpoly-
phonie bis zur Bach-Hiindel-
Zeit (V, PS)

Geschichte der Musik von der
Frithklassik bis zur deutschen
Romantik (V, PS)

Nationale Schulen im 19, Jahr-
hundert. Geschichte der Musik
an der Wende vom 19, zum 20,
Jahrhundert (V. PS)

Musik des 20. Jahrhunderts
(V. PS)

Volksmusik/ Musik der Vilker

2 8WS Pt

2 SWS Pf

2 SWS PI

2 SWS Pf
I SWS Pf

(2) Hauptstudium
Bereich Musiktheorie
Teilgebiete SWS

Tonsatz (U) 4 SWS Pf
Kontrapunkt (U) 2 SWS Pf

Teilgebiete SWS
Partiturspiel (U)

Generalbass (U)
Instrumentation (L)

Druck- und Spezial-
arrangement (U}

Arbeit mit elektromischen
Instrumenten in Verbindung mat
Computer, MIDI (L)
Fanzmusikalische Stulistiken

4 SWS WPf

Bereich Musikwissenschaft

Teilgebiete SWS
Gattungsgeschichte/ Musikanalyse
Instrumentalmusik (HS)
Gattungsgeschichte/
Musikanalyse Vokalmusik (HS)
Neue Musik (HS)

Notationskunde (HS)
Musiksoziologie (HS)
Rezeptionsgeschichte (HS)
Musikiisthetik und ihre
Geschichte (HS)

Musikethnologie (HS)

Populire Musik (HS)
Musikmanagement (HS)
Exkursion in eine Forschungs-und Gedenkstiitte

(R. Wagner - Bayreuth, J. S. Bach - Leipzig, H. Schiitz -
Bad Kstritz)

12 SWS WPf

Den Studenten des Magisterstudiengangs stehen dariiber
hinaus alle fakultativen Lehrangebote des Instituts fiir
Musik und Musikpiadagigik offen.

§9 Ordnungsgemiibes Studium

Der Nachweis tiber das ordnungsgemiBe Studium erfolgt
auf der Grundlage der It. Studienordnung zu absolvierenden
SWS und wird durch Studien- und Leistungsnachweise
erbracht.

§ 10 Studien- und Leistungsnachweise

(1) Studiennachweise setzen die aktive Teilnahme an den
Lehrveranstaltungen voraus und werden durch Klausuren,
Kurzreferate, Thesenpapiere oder Test-Vorspiele erbracht.

(2) Benotete Leistungsnachweise setzen die aktive Teil-
nahme an den Lehrveranstaltungen voraus. Sie werden
aufgrund einer langfristigen selbstindigen wissenschaftli-
chen oder kiinstlerischen Auseinandersetzung mit einem
Gegenstand der Lehrveranstaltung erteilt und durch Beleg
arbeiten (Semesterarbeiten), Kolloquia oder Vorspiele
erbracht.




§11 Studienangebot

Das differenzierte Studienangebot erscheint jeweils vor
Beginn des Semesters im Kommentierten Vorlesungsver-
zeichnis des Instituts filr Musik und Musikpddagogik. Es
enthilt einen Uberblick iber die Lehrinhalte des be-
treffenden Semesters, iiber Lehrveranstaltungsformen, ihre
Spezifik und ihre Verbindlichkeit.

III. Weitere Bestimmungen
§12 Anrechnung von Studienleistungen

Im Gelngsbereich des Hochschulrahmengesetzes er-
brachte Studien- und Priifungsleistungen werden anerkannt.
Entsprechende Belege werden dem Priifungsausschuss des
Instituts fiir Musik und Musikpiidagogik vorgelegt, der iiber
die Einstufung entscheidet.

§13  Geltungsbereich, Ubergangsregelungen und In-
Kraft-treten

(1) Diese Studienordnung findet auf alle Studierenden
Anwendung, die ihr Studium im Semester nach In-Kraft-
treten dieser Studienordnung in den durch sie geregelten
Fichern aufnehmen.

(2) Die Studierenden, die ihr Studium bereits vor Inkraft-
treten dieser Ordnung begonnen haben, kénnen innerhalb
der niichsten vier Semester nach In-Kraft-treten wiihlen, ob
sie ihr Studium nach der bisherigen vorldufigen Studien-
ordnung bzw. den fachspezifischen Priifungsbestimmungen
fortsetzen oder gemiB dieser Ordnung abschliefien wollen.

{3) Diese Studienordnung tritt am Tage nach der Verif-
fentlichung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitit Potsdam in Kraft.




	Studienordnung für das Nebenfach Chemie im Magisterstudium an der Universität Potsdam
	Seite 14
	Seite 15

	Studienordnung für das Nebenfach Biologie im Magisterstudiengang an der Universität Potsdam
	Seite 15
	Seite 16

	Besondere Prüfungsbestimmungen für das Nebenfach Biologie in Magisterstudiengängen an der Universität Potsdam
	Seite 16
	Seite 17

	Studienordnung für das Lehramt Biologie an der Universität Potsdam
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

	Besondere Prüfungsbestimmungen für das Lehramt Biologie an der Universität Potsdam
	Seite 23
	Seite 24

	Ordnung für das Pflichtpraktikum (berufspraktische Ausbildung) im Diplomstudiengang Verwaltungswissenschaft an der Universität Potsdam
	Seite 24
	Seite 25

	Studienordnung für das Magisternebenfach Musik an der Universität Potsdam
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28


